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VCISY) but by the quiet growth of the organic ife of CVEIY Daft ofGemeinschaft ida Glauben, 1n der Hoffnung und

1n der Liebe fördert, verwirklicht der Bischof VOL- Christendom»).
2 Vgl. L.-]. Suenens, Die Mitverantwortung in der Kirche VON

dringliche Forderungen des /Zweliten Vatikanums. heute (Sal  urg 196 64—-69.
Übersetzt VO)] Dr. August e17Er antworte damıit auf das, Was 1n der Stunde des

Okumenismus «der Gelst den Kirchen SagQı».
LEON-JOSEPH UEBENENS

A.M.Ramsey, "LThe Gospel and the atholiıc Church London geboren 16. Juli 1004 in xelles (Belgien), 1027 ZU: Priester C“
105 5) DD («The discovery of 1ts precise functions [=ofthe primacy weiht. 194) ZU) Bischof geweiht, 1962 ZU)' Kardinal CEINAaNNLT. Hr
11l COLINC NOt Dy discussion of the Petrine claiıms in isolation but Dy studierte der Universität Gregoriana, doktorierte 1n Philosophie
the everywhere of the Body’s Oorganic life, wiıith its Bishops, und Theologie und erwarb das akkalaurea: 1n Kirchenrecht. Seit
presbyters and people. In this Body Peter 11 find his due place, and 1961 ist CL Erzbischoft VO):  - Mecheln-Brüssel unı Primas VOIlL Bel-:
ultimate feunlion 18 hastened NOt by the pursuilt of c«the apa| CONTILrO- gien.

Sinn, VO ihrem ökumentischen Auftrag reden,
WL S1e nıcht entschlossen ist, sich der Welt VOI E T T ı1 \ AAAJohannes Lilje heute, wI1e S1e wıirklich ist, tellen

W as ”annn der Bischof
P Mut ZUM DenkenMutiges für die Oökumen1-

[Diese Aufgabe äßt sich 1n folgender Weise AUSEIN-
andertaltensche Verständigung tun ”

DIe EHSTES Verpflichtung des 1SCHOLIS besteht
Kıne evangelische ntwort darin, MULLG IM Denken se1n. Er Mu. sich der

Bewältigung jener gelistigen ufgaben beteiligen,
denen sich heute die Christenheit gegenüberge-

Die rage geht VO  a 7wel Voraussetzungen aus, stellt sieht Oft und deutlich ist von
Erstens: Ofensichtlich ist die Aufgabe des Bi- der Verwandlung der gesellschaftlichen Strukturen

schofs 1m Bereiche ökumenischer Verständigung die Rede er we1ß, 1n welchen revolutionären
nicht einfach identisch mit dem, Was jedes (Gsemelin- Ausmaßen wissenschaftliches Weltbild sich
deglied oder jeder Gemeindepfarrer tun hat In verändert hat Und schließlich 1Dt elementare
der Frage ebt noch das Bewublitsein davon, daß geschichtliche Kräfte, die nach VOLIIN drängen, wI1e
das Bischofsamt ein ökumenisches Amt 1st. Der LWa die « Dritte elt» Ks sind Fragen, die nicht
Bischof mMu immer das Ganze der Christenheit 1m akademisch sind Ww1e die Veränderung unsefei

Auge behalten Die ökumenische Verpflichtung 1st wissenschaftlichen Grundbegriffe, sondern die VOl
ein unaufgebbares Element eines rtecht verstande- den elementaren Voraussetzungen VO  n Arl und
NCN bischöflichen Amtes reich ausgehen, VO  - dem Widerstreit 7wischen den

Zweitens: DiIie rage legt en Nachdruck hütenden und bewahrenden gegenüber den TEVO-

darauf, daß der Bischof ELWa Mutiges tun musse. lutionären Kräften, die ungeduldig ach einef
Se1ine Aufgabe kannn sich nicht darın erschöpfen, Gestaltung der Welt drängen
infach das Herkömmliche, Was schon oft DSESaAQL (0)8] die geistige Bewältigung UuNSCTET S1tuAa-
ist, wıiederholen. uch der Bischof muß seinen tion erfordert ein es Maß V.C) intellektuellem
Beitrag dazu leisten, daß die Kirchen auf einander Mut. Denn die wesentlichen orgänge, mi1t denen
zugehen; ber das kann LLUT geschehen, WECNN S1e WIr heute tun aben, werden nicht erkennbaf,
entschlossen nach VOLIN gehen DIe rage der ÖOku- WENN die Christenheit SsIch scheut, den uecIl Fra-
mentischen Verständigung mMu. überall da, S1e PTE begegnen. Einer der Höhepunkte der
ernsthaft gestellt wird, auf die ufgaben ausgetich- Vollversammlung des ÖOkumenischen Rates der
tet werden, die die Christenheit VO  w der Welt Kirchen 1n Uppsala WAar der Vortrag VO:  D Barbara
gerichtet werden, in der WIr en KEs ist nicht Ward ady ackson), 1n dem S1e das ema der
nötie, ausdrücklich versichern, daß damit die Vollversammlung geistvo. wandelte: Die Chri1
Aufgabe der Kirche nıcht infach die Welt prei1s- stenheit könne dies ema («Diehe ich mache alles
gegeben werden soll; aber hat überhaupt keinen neu>») 1LLUL dann ernsthaft programmatisch VC1-
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künden, wenn sS1e zugleich bereit warfre, das Neue, diesen großen roblemen der Welt An einer sol-
hen Stelle mu der Bischof den Mut aben, diedas sich bere1its vollzogen habe oder 1m ollzuge

sel, bejahen Das hat S16 illustriert der veran- Aufgabe seiner Kirche eindeutig und ohne Rück-
sicht auf Popularität und Ööftentliche Zustimmungderten Situation wa 1n der Ernährungspolitik

oder der Entwicklungspolitik, Iso lauter (Ge= vertreten Kr wird mMi1t er Weisheit reden und
bieten, 1in denen die «weltlichen» Aktivitäten often- mMit aller Güte, ber wird dennoch deutlich
sichtlich die Bemühungen der christlichen Kir- un oft agoressS1V CI mussen, und die
chen überholt en Innerhalb unNnserer Kirchen Selbstgefälligkeit und das Ruhebedürfnis der gel-
ist viel Traditionalismus vorhanden, der sich den stigen Bourgeoisie oft aufstören mussen.
uen ufgaben geist1g gai nicht 7uzuwenden Und das verlangt Mut
Wagt. Wır en 1n der jüngsten Vergangenheit Vielleicht nicht weniger Mut wird aber erwartet,
beschimende Beispiele Aafur bekommen, daß die WEC1111 ach INNEN, also den eigenen Leuten, den
weltpolitische truktur der Gegenwart sich N- Gemeinden und Pfarrern, solche wichtigen Auf-
über entscheidenden, m Grunde Sanz eindeutigen gaben nahebringen muß So w1e 1n seinem Amt
Problemen als ohnmächtig erwliesen hat Wer WAT überhaupt lernen muß, der Rücksicht auf Populari-

tat und offizielle Zustimmung schlechthin EeNTt-der Lage, dem Völkersterben in Biafra wırksam
entgegenzutreten”? Gerade we1il der Hungertod DCN, MuUu. uch 1in diesen Dingen. Kr Mu.
zahlloser Menschen ein völlig unmißverständliches in aller Deutlichkeit uch den eigenen Leuten, den
menscC  es Problem darstellte, hätte möglich ihm anvertirauten Gemeinden diese Aufgaben
sein mussen, einen Weg Z energischen Bekämp- interpretieren, ihnen den wang Z Auseinander-

setzung mM1t der Welt VO:  m heute und ihren Probile-fung dieser Not jenselts er politischen Hemmun-
CN beschreiten. Ks ist nicht geschehen. Das ist LLICIL nahebringen und darf hierin nicht nachlassen.
cht 1Ur ein Bewe1ls für die politische Unfähigkeit ber worauf ezieht sich denn dieser intellektu-
der groben politischen Mächte, sondern hat uch elle Mut »” Es <1bt verschiedene Beispiele, denen
mit der Schuld der Christen tun, we1il 1n fast 119  = diese rage erläutern kann.

Da ist Zzuerst das weite, schwierige, ungewöhn-zweleinha. Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte
cht gelungen ist, e1in politisches Instrumenta- lich difterenzierte Gebiet der Theologie, ein

fium entwickeln, das 1n olchen Krisens1ituatio- Schlachtfel VO  = au geregter ebendigkeit. Der
nNen echten Einsatz und enetrgische Willensbildung Spannungsreichtum der theologischen Ause1inan-
möglich machen würde. dersetzung, der NC}  o den Fundamentalisten auf der

einen Se1lte bis denen reicht, für die alle tradcdıitio-Das ist gemeint, WE Zzunächst auf den ntellek-
uellen Mut als ine Aufgabe der Christenheit VCI- nellen Vorstellungen des christlichen 4uDens
wiesen wird. Hier NC 1ne spezifische ührungs- längst erloschen scheinen, bedeutet ine fast uner-

aufgabe der 1SCHOTIE. S1e en 1n der ege. die rägliche Zerreißprobe der Christenheit. Kein
Möglichkeit, die Zusammenhänge besser un wel- Bischof wird sich dieser Auseinandertsetzung ent-

z1iehen können, und die erstie Form, 1n der er gelisti-ter überschauen, als die (GGSemeinden und ihre
Pfarrer können. S1e sind infolgedessen verpiflichtet, KC Tapferkeit bewelsen mulß, wird dariın bestehen,
diese Erkenntnisse weiterzugeben, ber nicht 11Ur daß sich denen tellt, die ihm mitteilen, daß se1in
im Stile der Information. Ks erfordert Mut, 1111 Gott TOL sel, oder die ihn arüber elehren, daß die
S1e die Oone des Schweigens durchbrechen helfen, herkömmlichen Vorstellungen des christlichen
die oft VO  - den Hütern des Bestehenden solche Glaubens keine Relevanz mehr für die heutige
Probleme SCZOYCNHN wird. Weltsituation aben, weil Wirklichkeitsanspruc.

1Ur dem zukomme, Was sich mM1t der heutigen DC-Dieser geistige Mut mMuUu. sich nach zwefierle1i
Richtung bestätigen, nach außen w1e nach innen. sellschaftlichen Realıtät zusammendenken äßt

Nach außen. Es ist nıcht immer eicht, die yroben Natürlich wird nicht bere1it se1n, VOTLT der Parole
Probleme, die der Christenheit gestellt sind, allen kapitulieren, daß Gott LOT sel, und daß die Vo-
denen deutlich machen, die mi1it sehr verschieden- kabel (GJott lediglich ine ('hifre bedeutet, die xe1-

1En wirklichen Explikation mehr fähig sel, und jeneartigen Erwartungen die Kirche herantreten.
Dem einen 1st die Kirche viel politisc und dem Versuche, die eigentlichen christlichen auDens-
andern beweist S1e jel weni1g politischen Mut; durch gesellschaftspolitische Bezuüge
den einen geht S1e. jel weiıt 1n der orge die „ wird als OSsSe Abstraktionen beur-
Entwicklungsländer und den andern erscheint S1Ee teilen; aber wird das es auf keinen Fall tun

können, daß sich hinter den Schutzwall traditio-vie]l schwächlich und unentschlossen gegenüber
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neller Glaubensaussagen zurückzieht. Denn diese chritt ach VOTIN tut Also, WEeNn sich darum
traditionellen Aussagen könnten sich als appwan handelt, twa die ökumenische Gemeinschaft der
erweisen, die bei dem ersten Ansturm wirklicher Kontftessionen bestätigen, gemeinsamen OL-
moderner Fragestellungen „erfallen Kr wird diese tesdienstlichen Handlungen kommen oder
Diskussion mit durc.  Cn  n, mMIt durchkämpfen, gemeinsamem karitativen Kıinsatz, oder WCIN CS
mit durchleiden mussen. Dies ist VO  - besonderer sich darum handelt, e1in längst anstehendes gESE.
Wichtigkeit. jele Glieder der christlichen Ge- schaftspolitisches Problem, das aus traditionalisti-
me1inden werden sich dieser Auseinandersetzung schen Gründen nicht entschlossen SCHUS in An-
Yanz einfach entziehen, und WAar 1n der Meinung, oriff IIN {Sts votranzutreiben, kannn e1In
daß S1E damit den christlichen Glauben hüten und Bischof durch einen sichtbaren persönlichen
wahren. ber kein Bischof versieht sein Amt recht, chrittZ Klärung der Diskussion beitragen.
WeNNn seinen Gemeinden nicht hılft, sich diesen Kın olcher chritt bedarf der Präzision. 1er
Fragen tapfer tellen Kın 'Teil seiner ührungs- <1bt 7wel mögliche Abwege. Der ine besteht

1in enthusiastischen Ausbrüchen einzelner. Das istaufgabe esteht geradezu darin, seine Gemeinden
1n diese 2C hineinzuführen und ihnen e1in relativ leicht Von den seltenen Ausnahmen abge
Bild davon vermitteln, daß die wahre Tapferkeit sehen, einer olchen Kinzelaktion echte PIO-
des aubens darin besteht, sich diesen Fragen aUuS- phetische Kraft innewohnt, auf die iNanl sorgfältig
usetfzen und immer noch ylauben, daß Gott hören muß, wird in er ege. se1in, daß SS

sich ine einzelne Demonstration handelt, diegyrößer 1st als Her (1 Jo 55 20); Iso uch
gröber ist, als TISGLG intellektuellen Möglichkeiten WAar spektakulär ist; publizistische
und daß dennoch, und gerade deshalb diese Aus- Aufmerksamkeit auf sich ziehen, die ber prak-
einandersetzungen der Gemeinde VO  = heute nicht tisch wirkungslos bleibt Es ist nicht eben äufig
ErSpart leiben können. Die Uhr der irchenge- 1in der Kirchengeschichte, daß die revolutionäre
schichte kann nicht angehalten werden, und die 'Tat eines Einzelnen eine wirkliche ewegung ausSs-

Aufgabe des 1SCHhOLTS esteht nıicht darin, Z einer löst, un mMan darf VOTL den lautstarken AÄußerungen
falschen Passivität oder Traditionalität rtufen. der Enthus1iasten keinen Aalschen Respekt en.
Daß ine solche Aufgabe ein es MaLß ntellek- Der andere Irrweg esteht darın, daß iNall sich der
ueller Kraft und Glaubenskraft verlangt, braucht Entscheidung entzieht, indem nan 1n die
nicht besonders gyESaAQT werden. Was r. W. A rtation flüchtet, indem 1L1LA1l aufs MGU die V oraus-
Visser EHooft das Nebene1inanderVO' horizontaler SELZUNGEN geistig klären versucht, und be1 die:
und vertikaler Blickrichtung innerhalb der theolo- SC eSCHNAa; für ange sich VO  - jedem echten Kıin-
gischen Diskussion VO heute genannt hat, ist ein SALZ zurückzieht. Eın Bischof wird ber sich 1in einef
Element der Spannung, das ausgehalten werden olchen sichtbaren symbolkräftigen andlung
mulß; wird immer den Aufgaben des 1SCHOTS WE S1e vollzieht, VO Enthus1iasten adurch
gehören, stellvertretend solche pannungen unterscheiden, daß sich dessen bewußt ist, in

und durchdenken welchem abe sich das IL Gewicht seinef
ber nicht 1LLUTr 1n diesem unmittelbaren theolo- Kirche seinen chritt ang Das kannn e1in Weg

gischen Engagement kann die Aufgabe des Biı- ÜLG el Mißverständnisse und Mißdeutunge
schofs bestehen. anchma. ber mMu. darüber INAUTG se1n, und wird hinreichend SpU-
hinaus och ELwaAas Besonderes Lu:  S 'nl bekommen, welches Maß VO  e kontinuierlichem

Muß hler VO ihm verlangt wird; aber kannn XC
schehen, daß solche kuraglerte EinzelhandlungMut ZUT Handeln
eines 1SCHOTIS ein festgefahrenes espräc. 1in Fluß

Ks <1bt S7f4ationen, IM denen PINE Grenze der DDIiSPusSsion bringt. uch der Protestant darf 1n diesem Zall-
erreicht ISE. Man hat alle Argumente ausgetauscht, sammenhang das Verhalten Johannes
mMan hat das Für under minut1Öös erOrtert, Nan erinnern, der über viele theologische und irchen:
hat nichts ausgelassen, Was rationaliter gESaAZT WCCI- juristische rfwägungen un!: uch über Ofganisa-
den kann. Man entdeckt plötzlich, daß 1ne torische Hemmungen nweg einen herzhaften
Grenze für die Möglichkeit rationaler Klärung X1ibt. chritt nach VOLTIN hat, der ine oroße prakti-
In SOLIC einer Situation kann die Aufgabe eines sche Wirkung gehabt hat
1SCHOTS se1n, durch persönlichen Kinsatz, ine Kın vo anderes Gebiet esteht ber in dem,
1m theoretischen Widereinander festgefahrene DIis- WAS ein Bischof in seinem alltäglichen Verhalten tun
kuss1on tördern, indem einen herzhaften kann, die ökumenische Situation auf ine sach-
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trächtigung dieser menschlichen Würde vollzogengemäßhe Weise Öördern Hr kann 1n seinem Be-
reich jene menschliche Aufgeschlossenheit fördern, wIir  5 für die Unterdrückten und Entrechteten e1n-
die nötig ist, damit die Christen der verschiedenen ZUEFELEN; un das 1st fast immer ein Akt oyroßen,
Konfessionen nicht LLUI einander egegnen, SO11- persönlichen, christlichen Mutes Wenn heute 1n
ernuch denen, die sich nıicht mehr als Glieder der Lateinamerika Hunderte VO Bischöfen und r1e-
Christenheit verstehen können. EKs erfordert sicher- stern unter Polizeiaufsicht stehen, ist das wahr-
lich einen gewlssen, wWeNn uch begrenzten Mut, scheinlich 1in schr eispie afür, WwI1e solcher
mit dem Marxisten VO  o heute oder dem Atheisten Mut ıanl gesellschaftlichen und politischen Bereich
oder dem Nihilisten das espräc. suchen, das praktiziert werden kann. Es ist eine besondere Ver-
edliche, aufgeschlossene espräch, das den Aa1ll- pflichtung des Bischofs, solche Akte, nötig
ern nicht VO vornherein verdäc  igt. Mir ist, in einer sichtbaren Weise vollziehen, daß
scheint, daß 7wel Züge den edelsten Aarakte- damıit den ihm anvertrauten Gemeinden den
ristika eines praktizierten Christenstandes gehören Gehorsam Gottes Wort und VOCI-

das ine ist der immer wieder besprochene ntellek- nehmbar macht Im 16. Jahrhundert hat einer der
tuelle Mut, sich schwierigen, ungewohnten, mutigsten Reformatoren, nämlich Zwingli, einer
Fragen stellen, und das andere ist die schlecht- chris  cCchen Gemeinschaft in einer schwierigen
hinnige Freiheit VO  - den Vorurteilen NVer Art Situation der Ratlosigkeit zugerufen: «T Uuf
Man raucht nicht auszuführen, in welchem aße (sottes illen etwA4as Tapferes!» Das ist keine
die Herrschaft der Vorurteile die Gemeinschaft schlechte Losung für einen Bischoft, der heute S@e1-
der Menschen untereinander gefährdet oder O8 HE  - ökumenischen Verpflichtungen nachkommen
zerstort. Christliches Verhalten verlangt, daß INalil ll
den Klischees un Schablonen, m1t denen WIr u1ls

gegeneinander absetzen, &ar keinen Einfluß auf
das eigene Urteil einräumt, sondern viel mensch-
iche Unbefangenheit 1m Umgang miteinander be- geboren o. August 1899 in Hannover, 024 in der Evangelisch-

lutherischen Kirche Ordiniert. Kr studierte Kunstgeschichte undweist WI1e 11U7 möglich. Dies ware uch die legitime
Theologie, doktorierte 1032 in Theologie und ist Ehrendoktor VOI-Form, «Mitmenschlichkeit» praktizieren, schiedener europäischer und amerikanischer Universitäten. Se1it 1047also den andern darauf hın anzusehen, daß uch ist GE Bischof der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers

e1in eschöpf Gottes ist Menschenwürde ist nicht und se1it 1050 leitender Bischot der Veteinigten Evangelisch-luthe-
tischen Kirche Deutschlands. Er veröflentlichte: Martın Lutherein christliches rivileg; ist Pflicht des Christen, (Hamburg 1964 und ist se1it 1948 Herausgeber des « Sonntagblattes»allen Orten, denen ine erkennbare Bee1n- (Hamburg)
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